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An ika Beer ist ein Herbst kind des  Jah res 
1983 und wuchs in der Berg stadt Oerling
hau sen am Teu to bur ger Wald auf. Die 
Welt der fan tas ti schen Ge schich ten 
 be glei tet sie seit frü hes ter  Kind heit: Sie 
lern te mit 3 Jah ren le sen, im Al ter von 
8 be kam sie eine  Schreib ma schi ne und 
fing an, ers te Ge schich ten zu schrei ben. 
An ika Beer be geis tert sich für Kampf
kunst und frem de  Kul tu ren und leb te 
nach dem  Abi tur ei ni ge Zeit in  Spa ni en, 
be vor sie in  Bie le feld eine  Stel le an der 
Uni ver si tät an nahm. Nach »Als die 
schwar zen Feen ka men« ist »Wenn die 
Nacht in  Scher ben fällt« ihr zwei ter 
 Ju gend roman.
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Ers tes Ka pi tel

Das Mäd chen hat te Ster ne in den Haa ren.
Das ver wirr te sie, es war ih rem Ge sicht deut lich an zu se hen. 

Sie war fremd hier, und das war sie nicht ge wöhnt.
Aber es war auch kein Wun der, dach te Seth und leg te den 

Kopf  schief, wäh rend er sie aus dem Schat ten he raus be ob ach
te te. Denn wie auch im mer es ge sche hen sein moch te, dass sie 
hier he reinge stol pert war – sie war heu te Nacht nicht in ih rem 
Traum. Sie war in sei nem.

Vor sich tig schlich er sich nä her an das Mäd chen he ran. Sie 
hat te ihn noch nicht be merkt, und Seth be schloss, es noch für ei
nen Au gen blick da bei zu be las sen. Er woll te se hen, was sie tat. 
Er hat te schon öf ter ge hört, dass es Men schen ge ben soll te, die 
das konn ten: in frem den Träu men wan deln. Aber be geg net war 
er bis her noch kei nem von ih nen. Ob sie auch in der Lage sein 
wür de, sei nen Traum zu ver än dern?

Weit oben am schwarz blau en Him mel zer spran gen wei te re 
Ster ne wie klei ne Feu er werks kör per und rie sel ten glit zernd zu 
Bo den, wo sie in ei ner pud ri gen wei ßen Schicht lie gen  blie ben. 
Als das Mäd chen die Arme aus streck te, schmol zen die Ster nen
split ter wie Schnee flo cken in ih ren Hand flä chen. Sie lä chel te. Sie 
war fremd, aber es ge fiel ihr hier.

»So vie le Wün sche!«, sag te sie zu den Ster nen. Dann warf  
sie ei nen lan gen Blick in die Run de, run zel te nach denk lich die 
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Stirn – und öff ne te schließ lich ein Fens ter aus der Nacht hi naus 
in den Tag. Son nen licht fiel he rein, und wo es den Bo den be rühr
te, zer floss der Ster nen schnee zu fei nem Sand. Mee res rau schen 
drang an Seths Oh ren, und er fühl te ei nen Schau er sein Rück
grat ent lang rin nen.

Sie konn te es, be griff  er fas zi niert. Sie konn te es tat säch lich! 
Das dort hin ter dem Fens ter muss te ihr ei ge ner Traum sein, und 
sie hat te ei nen Durch gang dort hin er schaff en. Ein fach so, ganz 
leicht, als wäre gar nichts da bei. Und sie wür de gleich ge hen, 
wenn er nichts da ge gen un ter nahm.

Seth konn te sich nun nicht mehr zu rück hal ten. Be hut sam lös
te er sich aus den Schat ten des Nacht gla ses und lan de te mit ei
nem wei chen Satz hin ter ihr. Der Ge ruch von Wind und Frei heit 
kit zel te sei ne Nase, und Seth neig te sich vor, bis sein Atem den 
Na cken des Mäd chens streif te.

»Nicht auf wa chen!«, flüs ter te er. »Bleib noch ei nen Au gen
blick!«

Das Mäd chen er starr te. Eine Gän se haut über zog ih ren Hals. 
Lang sam dreh te sie sich um und sah Seth aus gro ßen Au gen an. 
Ein ent zü cken des Grüb chen er schien über ih rer rech ten Braue, 
als sie die Stirn run zel te. »Wer bist du?«

Seth be trach te te sie be lus tigt, die Li der zu schalk haf ten Schlit
zen ver engt. Ihre Haa re, die im Wind vom Fens ter her tanz ten, 
lock ten ihn fast un wi der steh lich, die Hand aus zu stre cken und 
sei ne Fin ger mit den fei nen Sträh nen spie len zu las sen.

»Ich bin Seth«, sag te er end lich. »Und dies ist mein Traum. 
Mein Re vier.«

Auch über der lin ken Braue er schien jetzt ein nach denk li ches 
Grüb chen. Dann aber schüt tel te das Mäd chen leicht den Kopf. 
Vor sich tig, als kön ne eine zu has ti ge Be we gung ihn ver scheu
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chen, hob sie den Arm und ließ ihre Fin ger kup pen über Seths 
Wan ge glei ten, bis hi nun ter zu sei nem Kinn, ehe sie die Hand 
lang sam wie der sin ken ließ. »Und wirst du mich durch dein Re
vier wan dern las sen?«

In der spie geln den Schwär ze ih rer Pu pil len konn te Seth ein 
ver zerr tes Ab bild sei ner selbst se hen. Eine schlan ke Sil hou et te 
mit Haut wie mil chig schwar zes Glas, und Man del au gen, de ren 
schim mern de Ir iden die Far be von flüs si gem Gold hat ten. Gro
ße, spitze Oh ren un ter wir rem Haar, mit fei nem Flaum be deckt 
wie die ei ner Fle der maus. Sie konn te un mög lich ah nen, wer oder 
was er wirk lich war. Aber sie hat te kei ne Angst.

Seth lä chel te und zeig te spitze Raub tier zäh ne. »Wann im mer 
du willst, Ster nen kind.«

Das Mäd chen nick te nach denk lich. »Dann se hen wir uns. 
Aber jetzt muss ich auf wa chen.«

Lei ses Be dau ern brei te te sich in Seths Brust aus. Aber er wuss
te, er konn te sie nicht län ger hal ten. Noch nicht. Nun griff  er 
doch nach ih rem Haar, ließ es flüch tig durch sei ne Fin ger flie ßen. 
»Ich war te hier auf  dich.«

Das Lä cheln kehr te auf  ihr Ge sicht zu rück, als sie noch ein
mal be kräf ti gend nick te – ein frei es, fröh li ches Lä cheln, das zu 
dem Wind pass te, den sie mit ge bracht hat te. Dann klet ter te sie 
auf  die Fens ter bank. »Bis bald, Seth«, sag te sie über die Schul
ter, ehe sie sprang.

Das Fens ter schloss sich und ver schwand. Der Wind ver
stumm te.

Eine Wei le noch blieb Seth ste hen, wo er war, und blick te ge
dan ken ver lo ren auf  die Stel le, an der eben noch der Durch gang 
in ei nen an de ren Traum ge we sen war. Eine ech te Klar träu me rin, 
in sei nem Re vier! Bei na he hät te er dem über wäl ti gen den Im puls 
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nach ge ge ben, ihr nach zu set zen, das Fens ter wie der auf zu rei ßen 
und ihr zu fol gen. Doch er wuss te, selbst wenn er es ver such te, sie 
wür de fort sein. Er wür de auf  die nächs te Nacht war ten müs sen.

Nur sehr wi der wil lig kehr te Seth an sei nen Platz auf  dem 
Nacht glas zu rück, um sei ne Wan de rung fort zu set zen. Der Mor
gen war be reits an ge bro chen, und es gab kaum noch Träu mer, 
auf  die er acht ge ben muss te, da mit sie sich nicht in ih ren Träu
men ver lie fen und nicht mehr auf wa chen konn ten. Die se läs ti ge 
Wacht war fast vor bei. Aber im mer hin war sie heu te nicht an
nä hernd so lang wei lig ge we sen wie sonst.

Ein letz tes Mal sah er zu rück zu der Stel le, wo eine win zi ge 
In sel aus Sand lang sam von Ster nen schnee be deckt wur de. Wo 
ein Men schen mäd chen ih ren Traum mit sei nem ver mischt hat
te. Noch im mer glaub te er, den sal zi gen Wind in sei nem Haar 
zu spü ren. Ein brei tes Lä cheln ver zog Seths Lip pen. Er wür de so 
viel Spaß mit ihr ha ben.

»Bis bald, Ster nen kind«, sag te er zu der Sand in sel, ehe sie völ
lig un ter ge hen konn te. »Bis bald.«

es war noch dun kel, als Nele die neue Trep pe in die neue 
Kü che hi nun ter stieg – auf  dem Weg in die neue Schu le, 
zum ers ten Mal. Im Haus fur stieß sie sich das Knie am 
Schuh schrank un ter der Gar de ro be und fuch te lei se. es 
wür de wohl noch ein biss chen dau ern, bis sie auch mit 
noch schlaf  blin den Au gen un be scha det den Weg zum 
Früh stücks tisch fand.

Im Stock werk über ihr war noch al les still. Paps schlief, 
er hat te Ur laub und wür de erst mor gen zu rück nach Prag 
fie gen, wo er als Ka me ra mann da ran be tei ligt war, ei nen 
A gen ten thril ler zu fil men. Mommi hin ge gen war längst 
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in der Kü che, auch wenn von ihr wie üb lich kaum mehr 
zu se hen war als die fin ger di cke Zu cker schicht am Bo den 
ih rer Kaf ee tas se, in der noch senk recht der Löf el stand. 
Ge ra de schob sie sich mit der lin ken Hand die zu ei nem 
Ball ge drück ten In ne rei en ei nes Auf  back bröt chens in den 
Mund, wäh rend sie mit der rech ten vor der spie geln den 
Fens ter schei be ih ren Lid strich zog.

»Mor gen, Moms.« Nele gähn te und schlurf te zum Kühl
schrank. Blin zelnd starr te sie in das grel le Licht hin ter der 
di cken Tür, wäh rend sie ver such te, he raus zu fin den, ob ih
rem Ma gen eher nach ei nem Jo ghurt oder ei nem Sa la mi
bröt chen war.

»Mor gen, Leni!« Mommi dreh te sich um, lä chel te ihr 
strah len des Lä cheln und warf  den eye li ner in die Hand ta
sche auf  dem Kü chen tisch. »Ich hab’s nicht ge schaft, dir 
ein Brot zu ma chen, sor ry! Ich bin schon wie der spät dran. 
Und das am ers ten Tag, nicht zu fas sen!« Sie warf  sich die 
Ta sche über die Schul ter und klemm te ihre Ak ten map pe 
un ter den Arm, ehe sie Nele ein kuss ech tes Lip pen stift
bussi auf  die Wan ge und ei nen Zwan zigeuroSchein in 
die Hand drück te. »Kauf  dir was Schö nes, ja? Und kei ne 
Scho ko rie gel!«

Kei ne Scho ko rie gel. Nele seufz te lie be voll und grins te, 
so gut sie es so kurz nach dem Auf ste hen fer tig brach te. 
Neu er Tag, neu es Haus, neue Schu le, neue Ar beit. Aber 
man che Din ge än der ten sich eben doch nicht so leicht. 
Mommi war ge nau so spät dran wie je den Mor gen, und sie 
hat te es noch im mer nicht auf ge ge ben, sich zu min dest ver
suchs wei se in Ne les er näh rungs er zie hung ein zu brin gen. 
Und das, ob wohl Nele schon seit Jah ren die je ni ge war, die 
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in acht von zehn Fäl len da für sorg te, dass ihre Fa mi lie sich 
nicht nur von Dö ner und Tief  kühl piz za er nähr te. Mom
mi war eine tol le Frau, und Nele be wun der te sie für vie
les. Aber ihre Koch küns te ge hör ten de fi ni tiv nicht dazu.

»Bis heu te Abend, Moms.« Sie gab ih rer Mut ter eben
falls ei nen Kuss und zupf te ihr ei nen Fus sel von der Schul
ter. »Ver such, pünkt lich zu sein, okay? Ich woll te Spi nat 
ma chen.«

Mommi lach te und sah nur ein ganz klein we nig be tre
ten da bei aus. Für ein wirk lich schlech tes Ge wis sen wa ren 
sie und Nele ein zu ein ge spiel tes Team. »Ich gebe mein 
Bes tes, che fin. Also, bis spä ter, mei ne Süße! Viel er folg 
bei dei nem ers ten Tag!«

»Dir auch!«, rief  Nele ihr noch nach – da war ihre Mut
ter schon auf  kla ckern den Ab sät zen aus der Tür. Kurz da
rauf  er tön te drau ßen das Ge räusch ei nes star ten den Au
to mo tors. Dann war al les wie der still.

Ge dan ken ver lo ren stand Nele noch eine Wei le vor dem 
of e nen Kühl schrank, bis es ihr schließ lich trotz des Woll
pul lo vers zu kalt da für wur de. Kurz  ent schlos sen grif  sie 
nach But ter, Käse und Sa la mi und mach te sich da ran, sich 
selbst ein Schul brot zu schmie ren. Dann durch fors te te sie 
die Schrän ke der neu en Kü che nach Sü ßig kei ten und fand 
im Hän ge schrank ein Sni ckers, das sie zu dem Brot in ihre 
Ta sche schob. Den Zwan zigeuroSchein fal te te sie zu
sam men und steck te ihn in ein Ne ben fach. Sie wür de das 
Geld schon noch für et was an de res ge brau chen kön nen.

Das Fran zis kusGym na si um war nicht ge ra de leicht zu fin
den. es war kei nes wegs so, dass Nele nicht in der Lage 
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ge we sen wäre, al lein in ei ner frem den Stadt zu recht zu
kom men, zu mal er feld im Ge gen satz zu ih rer al ten Hei
mat Mün chen ein recht be schau li ches Städt chen war. Die 
Fahrt mit der UBahn war ab so lut glattge gan gen, und auch 
die Stra ße, die die In ter net sei te ih rer neu en Schu le an gab, 
hat te Nele im Hand um dre hen ge fun den. Aber auf  dem 
Stadt plan hat te es so aus ge se hen, als läge das Haupt ge
bäu de di rekt an die ser Stra ße – was es in Wirk lich keit aber 
kei nes wegs tat. Zu min dest konn te Nele es ein fach nicht 
ent de cken, ob wohl sie nun schon zum zwei ten Mal da ran 
vor bei ge lau fen sein muss te.

Schließ lich drück te sie sich in den Durch gang zu ei nem 
Hin ter hof, der von et li chen un säg lich häss li chen grau en 
Plat ten bau ten mit schmut zig bun ten Bal ko nen um stan
den war, und hof te, dass nie mand sie da bei be ob ach ten 
wür de, wenn sie wie ein hilf o ser Tou rist noch ein mal 
auf  den Stadt plan lins te. Weit über ihr stand ein Fens
ter of en, aus dem Ge schrei he runt er schall te. eine dunk
le, poltr ige Stim me, er wi dert vom trä nen er stick ten, sich 
über schla gen den Kei fen ei ner Frau, die de fi ni tiv zu oft 
laut wer den muss te, so über stra pa ziert wie ihre Stimm
bän der klan gen. Nele schüt tel te ver ständ nis los den Kopf  
und ver tief te sich wie der in ih ren Plan – als es ne ben ihr 
plötz lich krach te.

ent setzt sprang sie ei nen Schritt zu rück, der Plan fiel ihr 
aus der Hand und klatsch te mit ten in eine Pfüt ze. Aber 
Nele be merk te es kaum. Ne ben ihr, nur knapp zwei Me ter 
ent fernt, lag ein Röh ren fern se her mit imp lo dier ter Schei
be, der aus be acht li cher Höhe auf  den As phalt ge don nert 
sein muss te. Mit of e nem Mund starr te Nele auf  das Ge
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rät – ein rie si ges Teil, si cher zwei und zwan zig Zoll. Dann 
hob sie lang sam den Kopf.

Die Schrei häl se über ihr wa ren im mer noch nicht fer
tig mit ih rem Streit, auch wenn die Stim me der Frau jetzt 
nur noch hei ser kiek ste. Nele zwei fel te nicht eine Se kun de 
da ran, dass der Fern se her von dort oben ge kom men sein 
muss te. Ihr Herz poch te wie ra send bei der Vor stel lung, 
wie ihr Kopf  wohl nun aus se hen wür de, wenn sie nur ein 
klei nes Stück wei ter links ge stan den hät te.

In die sem Au gen blick prall te et was von hin ten ge gen 
ihre Schul ter, so hart, dass sie tau mel te und sprit zend 
in die Pfüt ze stol per te, in der auch schon ihr Stadt plan 
lag. Je mand fuch te, of en bar min des tens so er schro cken 
wie sie selbst, und Nele sah aus dem Au gen win kel, wie 
eine Ge stalt vor ihr zu rück wich, wäh rend sie selbst sich 
noch da mit ab müh te, das Gleich ge wicht wied erzu fin den. 
Und nun be grif  sie auch, was ge ra de pas siert war: Die
ser Je mand war in sie hin ein ge lau fen, und zwar mit vol
ler Wucht.

»Sag mal, hast du sie noch alle?!«, fuhr sie den Un be
kann ten an. In der Auf re gung ge riet ihr Ton fall scharf, fast 
ein we nig schrill.

Aber sie er hielt kei ne Ant wort.
Vor Nele stand ein Jun ge mit stra ßen kö ter blon den Haa

ren, die strub be lig von sei nem Kopf  ab stan den, als hät te er 
kei ne Zeit ge habt, sich zu käm men, ehe er die Woh nung 
ver ließ. er muss te aus dem Hof  ge kom men sein, und er 
hat te da bei ganz of en sicht lich nicht nach vorn ge se hen – 
und auch nicht da mit ge rech net, dass je mand in sei nem 
Weg he rum lun gern wür de. Se kun den lang ver fin gen sich 

Beer_Nacht_CS55.indd   12 12.03.2013   11:04:50



13

ihre Bli cke in ei nan der, als müss ten sie bei de erst be grei
fen, dass sie nicht al lein im grau mor gend li chen Sprüh re
gen stan den.

Dann aber, mit der Ge schwin dig keit ei nes Wim pern
schlags, ver schloss sich das Ge sicht des Jun gen. Mit ei ner 
et was ab ge hack ten Be we gung rück te er den Rie men der 
fe cki gen Le der ta sche zu recht, die schief  über ei ner ab
ge wetz ten grau en Win ter ja cke hing. »ent schul di gung«, 
mur mel te er un deut lich und woll te sich an Nele vor bei
schie ben. ent rüs tet hol te sie tief  Luft. Wenn er sie schon 
fast um rann te, konn te er sich doch we nigs tens ver nünf tig 
ent schul di gen!

Aber sie kam nicht dazu, ih rem Är ger Luft zu ma chen. 
Denn in die sem Mo ment sah sie die Schram me auf  sei nem 
Wan gen kno chen. ei nen fei nen Schnitt, mit ei ner Spur ver
schmier ten Blu tes da run ter, als hät te er has tig da rü berge
wischt. Au gen blick lich schlug Ne les Wut in eine merk
wür dig be klom me ne Be trof en heit um. Bei na he hat te sie 
jetzt ein schlech tes Ge wis sen, ihn so an ge fah ren zu ha ben.

»Hey … war te mal!«
Aber der Jun ge be schleu nig te nur sei ne Schrit te, wech

sel te die Stra ßen sei te, und sein zot te li ger Schopf  ver
schwand zwi schen ein paar Bäu men, die ihre noch fast 
win ter kah len Zwei ge tief  über ei nen kopf stein ge pfas ter
ten Pfad und ein un schein ba res, halb ver wit ter tes Schild 
hän gen lie ßen:

Fran zis kusGym na si um.
Noch völ lig per plex blieb Nele ste hen und starr te un

gläu big auf  das Schild. Das war doch nicht mög lich! Hat te 
sie wirk lich die gan ze Zeit di rekt ge gen über der Schu le ge
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stan den und sich da für fast von ei nem Fern se her er schla
gen las sen?

es sah ganz so aus. Wie un glaub lich pein lich.
Has tig warf  Nele ei nen Blick auf  ihre Arm band uhr. Der 

Jun ge war in zwi schen längst nicht mehr zu se hen, aber 
im mer hin wuss te sie jetzt, wo es lang ge hen muss te. Und 
wenn sie ein biss chen Dampf  mach te, wür de sie viel leicht 
so gar ge ra de noch recht zei tig zum Un ter richt kom men.

Das Fran zis kusGym na si um war sehr viel be ein dru cken
der, als Nele es sich vor ge stellt – und vor al lem, als sie es 
nach der nur mit tel mä ßig sau be ren Plat ten bau sied lung, 
in der es lag, er war tet hät te. es war ein stol zes, schon vor 
vie len Jah ren er grau tes Ge bäu de, das eher ei ner rie si gen 
Vil la glich als ei ner Schu le. Dich te, jetzt im März al ler
dings noch blatt lo se Wein re ben und efeu klet ter ten an der 
stuck ver zier ten Fas sa de em por. Der ein gang wur de von 
zwei wür de vol len Lö wen fan kiert, die über den ver las se
nen Schul hof  wach ten und Nele streng mus ter ten, als sie 
zwi schen ih nen hin durch husch te.

Drin nen blieb sie ste hen und wühl te si cher heits hal ber 
noch ein mal den Zet tel aus ih rem Ruck sack, auf  den sie 
ih ren Stun den plan ge krit zelt hat te. Mon tag, ers te Stun de: 
eng lisch bei Frau Klein, Raum 117. ers ter Stock also, ver
mut lich. Nele sah sich kurz nach Hin weis schil dern um, die 
auf  et was an de res hät ten schlie ßen las sen kön nen, konn
te aber kei ne ent de cken. Das In ne re der Schu le war nicht 
we ni ger alt ehr wür dig als ihr Äu ße res, mit Bron ze re li efs 
an den ho hen, weiß ge tünch ten Wän den und blank po lier
ten, aber zum Teil be reits ge sprun ge nen Stein fie sen. Be
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stimmt war die ses Ge bäu de vor Jahr zehn ten oder Jahr hun
der ten so ge baut wor den, da mit arm se li ge Schü ler ganz 
klein vor ehr furcht und mit of e nem Mund hin durch wan
dern muss ten, wäh rend ihre Schrit te geis ter haft von den 
Wän den wi der hall ten. Un ru hig zupf te Nele mit den Zäh
nen an dem Ring in ih rer Un ter lip pe – eine dum me An ge
wohn heit, in die sie im mer ver fiel, wenn sie ner vös war. 
Manch mal glaub te sie, sie hät te sich das Pierc ing über
haupt nur da rum ste chen las sen: da mit sie et was hat te, 
wo ran sie fum meln konn te, wenn sie sich nicht ganz wohl 
in ih rer Haut fühl te.

Im ers ten Stock, vor der Tür zu Raum 117, blieb sie 
schließ lich ste hen. In man chen der Klas sen räu me, hin ter 
den ge schlos se nen Tü ren, konn te sie ge dämpf tes Mur
meln hö ren, mal lau ter, mal lei ser. In Raum 117 war es 
ru hig, nur eine Frau en stim me sprach. Das muss te Frau 
Klein sein – die ih ren Un ter richt of en bar sehr pünkt lich 
be gann. Das muss te sie sich mer ken, dach te Nele. ein letz
tes Mal zog sie ihre Kla mot ten zu recht und ver such te, ihr 
po chen des Herz zu be ru hi gen. Das wa ren ganz nor ma le 
Leu te da drin. Viel nor ma ler als sie selbst wahr schein lich. 
Nichts, wo vor sie sich zu fürch ten brauch te. ent schlos sen 
hob sie die Hand und klopf te.

Die Stim me auf  der an de ren Sei te ver stumm te. Dann 
hör te Nele kla ckern de Ab sät ze, de nen ih rer Mut ter gar 
nicht un ähn lich, und die Tür wur de ge öf net.

»Ah! Du musst Nele sein.«
Über rascht sah Nele die Leh re rin an. Frau Klein wirk te 

sehr jung, fast als gin ge sie selbst noch zur Schu le. Sie war 
mit läs si gem chic ge klei det und trug die Haa re in ei nem 

Beer_Nacht_CS55.indd   15 12.03.2013   11:04:50



16

lo cke ren Pfer de schwanz. Ihr Lä cheln war of en und herz
lich – und doch warn ten ihre hel len, wa chen Au gen so fort, 
sie kei nes falls zu un ter schät zen.

Nele nick te und be müh te sich, noch nicht zu ver su chen, 
an der Leh re rin vor beizuspä hen, son dern ih ren prü fen den 
Blick di rekt zu er wi dern. »Ja. Hal lo, Frau Klein. Tut mir 
leid, ich habe mich ein biss chen ver lau fen.«

Frau Kleins Lä cheln wur de brei ter. »Schon gut, ver ges
sen wir’s. Tun wir ein fach so, als hät te ich noch nicht an
ge fan gen, ein ver stan den? Komm rein.«

Sie trat bei sei te, um den Weg in den Klas sen raum frei
zu ge ben. Jetzt gab es kein Zu rück mehr. Nele rich te te sich 
auf, straf te die Schul tern und hak te die Dau men in die 
Ho sen ta schen. Dann trat sie vor ih ren neu en eng lisch
kurs.

Au gen blick lich wur de es sehr still im Raum. etwa fünf
und zwan zig Au gen paa re starr ten Nele an. Skep tisch na
tür lich. Man che auch ab leh nend, in je dem Fall alle neu
gie rig. Nele wuss te, was sie sa hen. Sie wuss te, dass ihre 
blau en Haa re knal lig leuch te ten, und die grü nen und 
pin ken Sträh nen sowieso. Die wa ren ja ext ra noch mal 
frisch ge färbt. Sie wuss te auch, dass ge rin gel te Strumpf
ho sen un ter Jeans shorts nicht je der manns Sa che wa ren, 
und auch rote Kra wat ten über Schlab ber pul lis mit aus ge
schnit te nem Kra gen nicht. Aber für Nele wa ren die se Kla
mot ten schon seit Lan gem wie eine Rüs tung: ihre ganz 
ei ge ne Art von »An grif  ist die bes te Ver tei di gung«. eine 
aus ge feil te Mög lich keit, al les, was sie von ih rer Per sön lich
keit zu ge ben be reit war, nach au ßen zu tra gen, so dass so 
schnell nie mand auf  den Ge dan ken kom men wür de, nach 
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den Din gen zu stö bern, die sie nur ih ren engs ten Freun den 
an ver trau en woll te.

Denn von sol chen Din gen gab es schon ein paar. Und 
engs te Freun de – die hat te Nele hier noch nicht.

Frau Klein wand te sich in zwi schen wie der dem Kurs zu. 
»So, ihr habt es si cher schon er ra ten: Das ist Nele Mar tens 
aus Mün chen«, sag te sie ge ra de – da mach te Nele in ei ner 
ecke des Raums eine ent de ckung.

Dort, am Fens ter in der letz ten Rei he, zwei Plät ze ent
fernt von dem nächs ten Schü ler, saß der Jun ge aus dem 
Hin ter hof.

er starr te an ge strengt aus dem Fens ter, als wol le er de
mons t rie ren, dass das al les nichts mit ihm zu tun hat te, 
und Nele schon gar nicht. er hat te das Kinn in die Hand 
ge stützt, so dass sei ne Fin ger die Schram me auf  sei ner 
Wan ge ver deck ten. Aber Nele wuss te, sie war da. Sie hat
te sich das nicht ein ge bil det. Ihr Herz schlug ein we nig 
schnel ler.

»Nele wird von jetzt an un se ren be schei de nen Un ter
richt mit ih rer hof ent lich eif ri gen Mit ar beit be rei chern«, 
fuhr Frau Klein in zwi schen mit ei nem Au gen zwin kern fort 
und leg te Nele leicht eine Hand auf  den Rü cken. »Also, ich 
wür de vor schla gen, du suchst dir ei nen Platz und steigst 
ganz lo cker mit ein, okay?«

Nele nick te schnell. Die neu gie ri gen Bli cke wa ren ihr 
jetzt egal. Sie wuss te ge nau, wo sie sit zen woll te. Schnur
stracks mach te sie sich auf  den Weg in die letz te Rei he 
und setz te sich di rekt ne ben den Jun gen, der sie da rauf
hin nicht mehr län ger ig no rie ren konn te. Un ter skep tisch 
ge senk ten Brau en sah er Nele an.
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»Hi«, sag te sie so freund lich sie konn te und streck te ihm 
die Hand hin. »Ich bin Nele, aber das weißt du ja schon.«

Für ei nen Mo ment sah der Jun ge ver wirrt aus. Sein 
Blick fog rasch hin und her, und auch Nele war klar, dass 
sie nun alle im Raum be ob ach te ten. Soll ten sie doch. Sie 
war fest ent schlos sen, die sen Jun gen nicht da von kom men 
zu las sen, ehe sie sich da für ent schul digt hat te, ihn vor hin 
so ange rüf elt zu ha ben. Schließ lich war es mit sehr ho her 
Wahr schein lich keit nicht er ge we sen, der den Fern se her 
ge wor fen hat te – es sei denn, er konn te wirk lich, wirk lich 
schnell ren nen.

end lich er schien ein win zi ges, zö gern des Lä cheln auf  
sei nem Ge sicht. »Jari«, sag te er. Sei ne Fin ger wa ren warm 
und tro cken und schlos sen sich mit fes tem Druck um Ne
les, ehe er sie eine Spur zu schnell wie der zu rück zog und 
sich ab wand te.

er hat te ein hüb sches Lä cheln, dach te Nele und frag
te sich im glei chen Mo ment, wa rum sie das ei gent lich so 
wun der te. es war ein freund li ches, sanf tes Lä cheln, das 
sich in sei nen Au gen spie gel te und ihn plötz lich gar nicht 
mehr so ver schlos sen wir ken ließ. Nele hät te es gern noch 
ein mal aus ihm he raus ge kit zelt, um es sich in Ruhe an zu
se hen. Doch in die sem Au gen blick räus per te sich vorn an 
der Ta fel Frau Klein, und Nele wur de klar, ihr Wel pen
schutz war in ge nau die ser Se kun de vor bei. Frau Klein, so 
viel war si cher, hat te ei nen Plan für die se Stun de. Und den 
be ab sich tig te sie durch zu zie hen, ob nun eine neue Schü
le rin im Kurs war oder nicht.

»Tut mir leid we gen vor hin«, füs ter te Nele Jari schnell 
noch zu. Aber er ant wor te te nicht mehr. Und als es zur 
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Pau se klin gel te, sprang er auf, wie von ei ner Ta ran tel ge
sto chen, und ver ließ den Klas sen raum, ehe Nele auch nur 
ver su chen konn te, ihn noch ein mal an zu spre chen.

Sie traf  ihn erst wie der, als der Schul tag be reits vo rü ber war. 
Wie das mög lich war, blieb Nele ein Rät sel, denn so furcht
bar groß war die Schu le gar nicht. Dass sie den Rest des 
Ta ges of en bar kei ne ge mein sa men Kur se hat ten, war eine 
 Sa che. Doch auch in den Pau sen sah sie ihn nir gend wo.

Viel leicht lag es aber auch da ran, dass sie in zwi schen 
an ei ner hand fes ten Reiz ü ber fu tung litt. Sechs Kur se in 
sechs ver schie de nen Un ter richts räu men mit ste tig wech
seln der Be set zung von Schü lern und Leh rern. Je wei ter 
der Tag fort schritt, des to mehr ver wan del te er sich in ei
nen rau schen den Strom aus Na men und Ge sich tern, die 
Nele schon bald nicht mehr zu ord nen konn te. es fühl
te sich an, als woll te je der ein zel ne der neu en Mit schü
ler sie we nigs tens ein mal aus der Nähe be gut ach ten. Wie 
oft sie an die sem Tag ih ren Na men nen nen muss te, hät te 
sie schon nach der ers ten gro ßen Pau se nicht mehr zäh
len kön nen. Und auch nicht, wie oft sie er klär te, dass sie 
mit ih rer Fa mi lie von Mün chen nach erl feld ge zo gen war, 
weil ihre Mut ter von der Kos me tik fir ma, in der sie ar bei
te te, hier her ver setzt wor den war. In eine klei ne re Zweig
stel le zwar, aber da für wür de sie jetzt stell ver tre ten de Ge
schäfts füh re rin sein. Bis das je der Neu gie ri ge zu min dest 
halb wegs be grif en hat te, glaub te Nele be reits, ihre Lip pen 
wür den nur noch aus tro cke nen Fus seln be ste hen. Kein 
Wun der also, dass ihr kei ne Zeit blieb, da rauf  zu ach ten, 
ob Jari ir gend wo in der Nähe war.
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Doch als sie schließ lich mit ei ner Dop pel stun de Ge
schich te den letz ten Kurs des Ta ges er folg reich hin ter sich 
ge bracht hat te und ge ra de im Lau fen ihr Sni ckers aus dem 
Ruck sack wühl te, rann te sie auf  der Trep pe fast in ihn hi
nein. Nur knapp ent gin gen die bei den dem zwei ten Zu
sam men stoß an die sem Tag.

ei nen Mo ment stan den sie ver dutzt vor ei nan der, halb 
er schro cken, halb be lus tigt, wie in ei ner Ka ri ka tur der Be
geg nung vom Mor gen. Zu min dest Nele fand die Si tu a
ti on auf  ab sur de Art und Wei se ko misch. Jaris Mie ne al
ler dings zeig te ei nen Aus druck, der ir gend wo zwi schen 
kri tisch und ab wei send lag – und mei len weit ent fernt von 
dem klei nen Lä cheln, das er Nele heu te vor dem eng lisch
un ter richt ge zeigt hat te. Viel leicht, dach te Nele, war das 
aber auch ein fach sein über rasch tes Ge sicht.

ent schlos sen grins te sie und streck te ihm den Scho ko
rie gel ent ge gen. »Hi. Sni ckers?«

Jaris Brau en zuck ten in die Höhe, und für ei nen win zi
gen Mo ment hat te Nele tat säch lich das Ge fühl, er wür de 
die Hand aus stre cken. Oder viel leicht so gar la chen. Dann 
aber run zel te er nur die Stirn und schüt tel te den Kopf. 
»Dan ke, nein«, sag te er und wand te sich ab, um nun doch 
die Trep pe hi nun ter zu ge hen. Aber so schnell woll te Nele 
sich nicht ab schüt teln las sen. Rasch schloss sie wie der zu 
ihm auf, und schwei gend ver lie ßen sie ne ben ei nan der das 
Schul ge bäu de.

Jari hielt den Blick nun stur ge ra de aus ge rich tet, und 
nach ei ner Wei le kam Nele der Ge dan ke, dass es ihm viel
leicht un an ge nehm war, mit ihr ge se hen zu wer den. Weil 
sie so viel Auf merk sam keit auf  sich zog, wo er doch sonst 
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ganz of en sicht lich lie ber für sich blieb. Un ru hig zupf te 
Nele an ih rem Lip pen pierc ing. Mög li cher wei se war dann 
jetzt der rich ti ge Zeit punkt, um ihn in Ruhe zu las sen. 
Auch wenn ihr der Ge dan ke gar nicht ge fiel. Von all den 
Na men und Ge sich tern, die sie heu te ge se hen hat te, war 
Jari der ein zi ge, der ihr wirk lich im Ge dächt nis ge blie ben 
war.

Mit ei nem klei nen Seuf zer riss sie die Fo lie von dem 
Scho ko rie gel und brach ihn in zwei Hälf ten. Manch mal 
hat te sie es mit sich selbst wirk lich nicht leicht. Aber da 
kam sie nicht aus ih rer Haut. Sie muss te es zu min dest ver
su chen. Also hielt sie Jari eins der bei den Stü cke hin.

»Nimm schon. Ich wer de nicht dran ver hun gern, echt 
nicht.«

Jari blieb ste hen. Sie hat ten den ein gang zu sei nem 
Hin ter hof  fast er reicht, nur noch die brei te Stra ße trenn
te sie von dem schmud de li gen Spalt zwi schen den grau en 
Wohn klöt zen. Der Blick, mit dem er Nele nun mus ter te, 
hat te et was Re sig nier tes an sich. Aber für ei nen Mo ment 
bil de te sie sich ein, sei ne Mund win kel zu cken zu se hen.

»Ver mut lich nicht«, gab er schließ lich zu.
Bei je dem an de ren Jun gen hät te sich Nele über so eine 

Frech heit ge är gert. Zu ge ge ben, ihre Ober schen kel wa ren 
nicht un be dingt streich holz dürr, so wie sei ne. Und ganz 
be stimmt war sein Pul lo ver auch nicht des halb so aus ge lei
ert, um ein klei nes Wohl stands röll chen am Bauch zu ka
schie ren. Aber Nele war weit da von ent fernt, sich ein zu
bil den, sie wür de in ir gend ei ner Wei se hüb scher wer den, 
wenn sie sich das biss chen an ge sun dem Speck run ter hun
ger te, das sie hat te, und sie woll te von nie man dem auf  der 
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Welt so et was hö ren. Bei Jari al ler dings hat te sie das Ge
fühl, dass er viel mehr über sich selbst spot te te als über sie. 
Und da rum brach te Nele es ein fach nicht fer tig, wü tend 
auf  ihn zu sein. Statt des sen hüpf te ihr Herz vor Freu de, 
weil es ihr vor kam, als hät te er jetzt, mit dem hal ben Scho
ko rie gel, end lich auch ihre ent schul di gung an ge nom men.

»Ich be ko che mich selbst ein fach zu gern«, sag te sie. Die 
gan ze Un ter hal tung fühl te sich plötz lich sehr viel bes ser 
an, wie sie so vor ei nan der stan den und Scho ko la de aßen.

ein schie fes Grin sen er schien auf  Jaris Ge sicht – ganz 
klein nur, aber Nele sah es trotz dem. »Mei ne Mut ter traut 
mir das nicht zu«, sag te er und ver dreh te kurz die Au gen. 
»Sie mag es nicht, wenn ich in der Kü che bin. Au ßer der 
Mik ro wel le darf  ich nichts be nut zen.«

Nele muss te la chen. »Wenn mei ne Mommi so drauf  
wäre, wäre mei ne komp let te Fa mi lie längst ver hun gert.« 
Sie knüll te das Sni ckers pa pier zu ei nem klei nen Ball zu
sam men und stopf te es in ihre Ho sen ta sche. »Willst du mit 
zu mir kom men, zum es sen? Ich ko che wirk lich ganz gut. 
Das heißt, wenn du Spi nat magst.«

Sie wuss te selbst nicht, wa rum sie das sag te, es rutsch
te ihr ein fach so raus – kei ne gro ße Sa che ei gent lich. Jaris 
Au gen aber wei te ten sich, und dann wur den sie dun kel. 
In ner halb ei nes Se kun den bruch teils ver schwand das win
zi ge biss chen Of en heit, das Nele ge ra de noch in sei nem 
Blick ge se hen zu ha ben glaub te.

»Das geht nicht.« Sei ne Stim me klang nun ge ra de zu 
schrof, und Nele konn te förm lich se hen, wie er in ner
lich ei nen Schritt von ihr zu rück trat, ob wohl er sich nicht 
von der Stel le rühr te. es war, als hät te Jari ei nen Stock 
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zwi schen sie in den Sand ge setzt und eine schar fe Trenn
li nie ge zo gen, die ganz klar sag te: Bis hier her – und kei nen 
Schritt wei ter. Bleib auf  dei ner Sei te der Welt! Ver wirrt sah 
Nele ihn an.

 »Oka aay«, sag te sie ge dehnt. Soll te sie das jetzt per sön
lich neh men? Oder wie war das zu ver ste hen?

Aber Jari schien nicht die Ab sicht zu ha ben, nä her auf  
das The ma ein zu ge hen. er hat te es of en bar plötz lich sehr 
ei lig. »Also, ich muss rauf«, sag te er, schon halb im Ge hen. 
»Wir se hen uns ja mor gen, in eng lisch.«

Nele blieb kaum noch Zeit, zu ni cken und ihm ein »Bis 
mor gen!« nach zu ru fen. Dann war Jari auch schon fort und 
ließ sie mit ei nem selt sam mul mi gen Ge fühl im Bauch zu
rück.

* * *

es war still in der Woh nung, als Jari nach Hau se kam. 
Kein Wun der, schließ lich lag seit dem frü hen Mor gen der 
sonst ewig plap pern de Fern se her auf  dem nass grau en As
phalt vor dem Haus. Jaris Va ter war noch nicht da heim, er 
mach te Spät schicht mit Über stun den in der e lekt ro bau fir
ma, wo er für ei nen Hun ger lohn Lam pen kabel am Fließ
band zu sam men schraub te. Und sei ne Mut ter … Nun, die 
schlief  wohl. Hof ent lich.

Lei se zog Jari die Woh nungs tür hin ter sich ins Schloss. 
Im dämm ri gen Licht des Flurs konn te er die zu ei nem un
för mi gen Berg auf ge sta pel ten Ja cken an der Wand nur 
sche men haft er ken nen. Die Gar de ro be war vor drei Wo
chen he run ter ge fal len. Aber solan ge Jari sie nicht ir gend
wann selbst wie der an brach te, wür de es so bald nie mand 
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tun. Der Ge ruch von al tem Zi ga ret ten qualm, ab ge stan
de nem Bier und muf  ger Wä sche kit zel te sei ne Nase. ein 
ver trau ter Will kom mens gruß.

er ließ die Schu he an, weil er sich nicht si cher war, ob 
vom Streit am Mor gen nicht noch ir gend wo Scher ben he
rum la gen. Von dem Glas, das sein Va ter nach ihm ge wor
fen hat te, und dem er nur knapp hat te aus wei chen kön
nen, ehe es hin ter ihm an der Wand zer split tert war. es 
war ein au ßer ge wöhn lich hef ti ger Streit ge we sen. Wie der 
ein mal. Und da bei war es nur um ein biss chen Milch ge
gan gen. In letz ter Zeit kam das zu oft vor. Die se Aus ei
nan der set zun gen, die weit über das üb li che Wut ge brüll 
hi naus gin gen. Viel zu oft.

Der Kunst stof  bo den kleb te ein we nig un ter sei nen 
Soh len, als er so lei se wie mög lich durch den Flur in die 
Kü che schlich. Im Kühl schrank la gen ein mick ri ger Rest 
al ter Käse – kaum mehr als eine schma le dun kel gel be 
Schicht über der tro cke nen Rin de – und zwei Schei ben 
brö se li ges Brot in ei ner Tüte. Da ne ben stand eine Schüs
sel mit Kar tof eln und grü nen Speck boh nen, die in ei ner 
di cken brau nen Soße schwam men. Res te von ges tern, und 
da mit zu gleich al les, was von ei nem der ra ren Hof nungs
fun ken üb rig war – je nen gu ten Mo men ten, in de nen Ja
ris Mut ter noch et was an de res aus dem Su per markt mit
brach te als Al ko hol, Fer tig ge rich te und Brot. Ver mut lich 
wür de sein Va ter das spä ter es sen wol len, und ganz si cher 
war es nicht die klügs te Idee, ihn schon wie der zu pro vo
zie ren. Aber Jaris Ma gen knurr te, und wenn er die Wahl 
hat te zwi schen ei ner hung rig ver brach ten Nacht und ei
nem vol len Bauch, ehe sein Va ter heim kam und mit ho her 
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Wahr schein lich keit oh ne hin Stunk mach te, dann fiel ihm 
die ent schei dung den noch leicht.

Als er die Schüs sel in die Mik ro wel le stell te, drang eine 
schwa che Stim me an sei ne Oh ren.

»Jari?«
Un will kür lich zuck te Jari zu sam men. ent ge gen al ler 

Hof nun gen schlief  sei ne Mut ter of en bar doch nicht. 
er hät te es sich den ken müs sen. Ver mut lich lausch te sie 
schon seit ei ner gan zen Wei le mit wach sam ge spitz ten Oh
ren da rauf, dass er nach Hau se kam. Und er konn te un
mög lich so tun, als hät te er sie nicht ge hört.

Jari schal te te die Mik ro wel le ein und ging ins Wohn
zim mer hi nü ber. Sei ne Be we gun gen fühl ten sich selt sam 
zäh an, als müss te er sei ne Glie der statt durch Luft durch 
 di cken Si rup be we gen.

Sei ne Mut ter lag un ter ei nem Hau fen De cken ver gra
ben auf  dem al ten cord so fa in der dun kels ten ecke des 
Rau mes. Sie hat te kein Licht an ge schal tet. Licht bei Tag 
war Strom ver schwen dung, und die Ne ben kos ten wa ren 
oh ne hin viel zu hoch. Aber manch mal hat te Jari den ein
druck, dass das gar nicht der wah re Grund da für war, wa
rum sei ne Mut ter so vie le Stun den im trü ben Däm mer
grau ver brach te. In letz ter Zeit hat te er im mer öf ter das 
Ge fühl, dass sie sich vor zu viel Licht re gel recht fürch te te.

»Du bist wie der da!« Sie hat te schon wie der kaum Stim
me üb rig vom vie len Schrei en – und der Rest war im In
halt der halb  lee ren Fla sche Korn er trun ken, die in Reich
wei te ne ben ihr auf  dem wa cke li gen Bei stell tisch stand. 
Trotz dem hör te Jari deut lich die er leich te rung, die in den 
dün nen Tö nen zit ter te. ein blas ses Lä cheln ver zerr te ihre 
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auf ge sprun ge nen Lip pen, als sie ihm un ter den De cken 
her vor eine Hand ent ge gen streck te. Jari ver ab scheu te es, 
wenn sie sich be trank. Da bei konn te er sich kaum noch 
an die Zeit er in nern, als sei ne Mut ter kräf tig und fröh
lich ge we sen war und nicht min des tens ei nen hal ben Li
ter Hoch pro zen ti ges brauch te, um den Tag zu über ste
hen. Am liebs ten wäre er di rekt wie der ge gan gen. Aber 
er brach te es ein fach nicht übers Herz, ihr so weh zu tun. 
Also setz te er sich ei nen Mo ment lang zu ihr und nahm 
ihre küh len Fin ger in sei ne.

»Hal lo, Mama.«
»Wa rum bist du so spät?« Ihr Blick, der un stet über sein 

Ge sicht husch te, war ängst lich. Jari wuss te, sie fürch te te 
im mer, er könn te ei nes Ta ges ein fach nicht wie der kom
men. Und ganz un recht, das muss te er zu ge ben, hat te sie 
da mit nicht. Aber das sprach er na tür lich nicht aus.

»Tut mir leid. Ich habe noch mit ei ner Mit schü le rin ge
spro chen. Nele. Sie ist neu in mei ner Stu fe.«

Au gen blick lich trat ein alar mier tes Glit zern in die Au
gen sei ner Mut ter. »ein Mäd chen?« Sie rich te te sich schwer
fäl lig auf. Ihre Au gen wa ren von zu viel Al ko hol ver han gen 
und ge rö tet. Doch nicht ein mal der Schnaps hat te ih ren 
ewig schwä ren den Kum mer be ru hi gen kön nen.

Jari un ter drück te ei nen lei sen Seuf zer. er wuss te, wel
cher Vor trag nun kom men wür de. Aber er sag te nichts.

»Hör auf  da mit«, bat sei ne Mut ter. Ihre Fin ger zit ter ten 
in sei nen. »Sprich nicht mehr mit ihr. Du weißt, Va ter hat 
das nicht gern.«

Nun bahn te sich das Seuf zen doch sei nen Weg über Jaris 
Lip pen, ohne dass er et was da ge gen hät te tun kön nen. Va
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ter. Ja, na tür lich wuss te er das. Sehr gut so gar. Jari konn te 
nicht ge nau sa gen, wo ran es lag, aber über die letz ten Jah re 
hat te sich sein Va ter zu ei nem im mer fa na ti sche ren Kon
troll freak ent wi ckelt. Si cher, er hat te schon im mer gern 
die Zü gel in der Hand ge habt und in al len An ge le gen hei
ten das letz te Wort ge spro chen. Aber je äl ter Jari wur de, 
des to mehr hat te er das Ge fühl, dass sein Va ter ihn um je
den Preis un ter sei ner ab so lu ten Kont rol le hal ten woll te. 
Viel leicht hing es mit die sem mie sen Job in der elekt ro
fir ma zu sam men, den er vor drei Jah ren hat te an neh men 
müs sen, nach dem sei ne vor he ri ge Stel le weg ra ti o na li siert 
wor den war. Oder da mit, dass sei ne Frau sich Tag für Tag 
wei ter in die Al ko hol sucht füch te te und in zwi schen kaum 
noch mehr als ein Geist war. es war gut mög lich, dass er 
des we gen glaub te, be wei sen zu müs sen, dass er sei ne Fa
mi lie und vor al lem sei nen pu ber tie ren den Sohn noch voll 
im Grif  hat te. Und selbst ver ständ lich war er da ge gen, dass 
Jari sich Freun de such te, die ihm re bel li sche Flau sen in den 
Kopf  set zen konn ten – wo er ihn doch oh ne hin schon für 
un er träg lich auf müp fig hielt. Ge ra de in letz ter Zeit hat te 
die ser Kampf  Aus ma ße an ge nom men, die Jari we der be
grei fen konn te noch wuss te, wie er ih nen be geg nen soll te. 
Und trotz dem, oder ge ra de des we gen, dach te er gar nicht 
da ran, sol che hirn ris si gen Ver bo te ein fach hin zu neh men.

In die sem Au gen blick piep te drü ben in der Kü che die 
Mik ro wel le. er leich tert ließ Jari die Hand sei ner Mut ter 
los und stand auf.

»Ver such ein biss chen zu schla fen«, sag te er und strich 
ihr ver schwitz te Haar sträh nen aus der Stirn.

Un ter den De cken er schau er te sei ne Mut ter und kau
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er te sich en ger zu sam men. »Aber es ist so kalt«, mur mel
te sie und sah ihn fe hend an. »es will ein fach nicht warm 
wer den.«

Jari seufz te lei se. Dann ließ er sich lang sam wie der auf  
die So fa kan te sin ken. Be hut sam half  er sei ner Mut ter, sich 
noch ein Stück auf zu set zen, und nahm sie in den Arm. »es 
ist al les gut, Mama. Ich bin ja da.«

ein zitt ri ger Ton, wie ein Wim mern, war die Ant wort, 
und Jari spür te, wie die Hän de sei ner Mut ter sich hin ter 
sei nem Rü cken in ei nan der ver hak ten, als klam me re sie 
sich in ei nem stür mi schen Meer an eine Boje. er un ter
drück te ein er neu tes Seuf zen. Wann war die se frü her so 
star ke Frau ei gent lich so we nig ge wor den, dass kaum noch 
ein Schat ten ih res frü he ren Selbst üb rig blieb? Jari wuss te 
es eben so we nig, wie er hät te sa gen kön nen, wa rum sich 
sein Va ter so ver än dert hat te. Und er fand auch dies mal 
kei ne Ant wort, wäh rend er zu ließ, dass sei ne Mut ter sich 
wie eine er trin ken de an ihm fest hielt, bis das Be ben ih rer 
Schul tern end lich nach ließ. Bis ihre küh le, dün ne Haut 
all mäh lich wie der warm wur de und sie, den Kopf  an sei
ne Schul ter ge lehnt, die Ruhe fand, die sie so drin gend 
brauch te.

et was spä ter zog Jari auf at mend die Tür der win zi gen 
Kam mer am ende des Flurs hin ter sich zu – der ein zi ge 
Teil der Woh nung, der ganz ihm ge hör te. er dreh te den 
Schlüs sel zwei mal im Schloss, ehe er sich, die damp fen de 
Boh nen schüs sel in den Hän den, im Schnei der sitz auf  sein 
Bett hock te. Noch so et was, das im mer wie der für Streit 
sorg te: Wenn Jari sich ein sperr te. Aber er tat das nun schon 
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so lan ge, dass sein Va ter es auf ge ge ben hat te, da rü ber zu 
fu chen. Meis tens je den falls. Wenn er die sen Schlüs sel al
ler dings je mals in die Fin ger be kom men soll te, das wuss
te Jari, wür de er ihn auf  der Stel le im Klo her un ter spü len.

Wäh rend er ohne viel Be geis te rung das fade es sen in 
sich hi nein löf el te, be ob ach te te Jari die schwar zen Wol
ken fet zen, die drau ßen vor ei ner zwei ten Schicht aus Wol
ken in hel le rem Grau vor bei trie ben. Sei ne Mut ter schlief  
jetzt – und es war, als ob die Woh nung mit ihr schlie fe. 
Jari stell te die lee re Schüs sel zur Sei te, ließ sich rück wärts 
in die Kis sen fal len und schloss die Au gen. Ohne dass er 
es woll te, kam ihm Nele wie der in den Sinn, und ihr An
ge bot, sie zu be glei ten. War er zu schrof  zu ihr ge we sen? 
Viel leicht. Sie hat te das ja nur so da hin ge sagt, ohne zu ah
nen, was für ein Kopf  ki no sie da mit in ihm aus lö sen wür
de. Aber es war so ein fach, so ver lo ckend, es sich vor zu
stel len. Wie es wäre, nach der Schu le mit zu ihr zu ge hen 
und mit ih rer Fa mi lie zu Abend zu es sen. Zu se hen, ob ihre 
el tern ge nau so bunt und ver rückt wa ren wie sie, und für 
ein paar Stun den Teil da von zu sein – als könn te er in eine 
die ser bon bon far be nen Fern seh se ri en sprin gen, wo im mer 
al les gut war und selbst die Dra men nach Plan ver lie fen, 
um sich mit der Ge wiss heit ei nes Uhr werks je des  Mal sau
ber in ei nem Hap py end auf zu lö sen.

Tat säch lich wäre es nicht das ers te Mal ge we sen, dass 
Jari so eine Rei se un ter nahm. Um ge nau zu sein, ge schah 
es so gar ziem lich oft, dass er sich in sich selbst hi neinfüch
te te, wann im mer sein ei ge ner schmut zi ger, trost lo ser All
tag zu un er träg lich für ihn wur de. es war sei ne be son de re 
Fä hig keit, von der er noch nie mals je man dem er zählt, son
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dern sie nur über Jah re hin weg in der Stil le sei nes klei nen 
Zim mers per fek ti o niert hat te: die Fä hig keit, in sei nem In
ne ren ei nen Raum zu schaf en, in den ihm nie mand fol gen 
konn te. ei nen Raum ganz aus Lee re und Stil le, in dem er 
sich selbst und sei ne Um welt neu ge stal te te, wie es ihm 
ge fiel. Dort gab es hel le, freund li che Räu me und lie be vol
le el tern, die sich nicht stän dig mit wüs ten Be schimp fun
gen be war fen – im bes ten Fall. Oder er er schuf  wei te, stil le 
Land schaf ten, durch die er wan dern konn te. Ganz al lein, 
ohne Mit schü ler, die ihm dumm kom men konn ten, weil 
sei ne Kla mot ten so zer schlis sen wa ren, oder Nach barn, 
die ihn mit ei ner Mi schung aus Ver ach tung und Mit leid be
trach te ten. Wenn er sein Le ben nicht mehr er trug, nahm 
er sein ver bit ter tes, vor Wut ko chen des Ich und setz te es 
in eine An de re Welt, schick te es auf  eine Rei se, von der 
es nie wie der kom men soll te. Je un re a lis ti scher die Sze na
ri en, des to bes ser.

Heu te al ler dings war es an ders. Ne les An ge bot gab dem 
Gan zen et was ge ra de zu be ängs ti gend Greif  ba res. Noch 
nie hat te Jari sei ne Zu fuchts or te um ei nen Men schen auf
ge baut, dem er in sei nem tris ten All tag be geg net war. er 
hat te nicht ein mal ge wusst, dass er das über haupt ein mal 
wol len könn te. Und doch wa ren im Ge spräch mit Nele 
ganz von selbst die se Bil der auf ge taucht, von de nen Jari 
wuss te, dass sie sich schon sehr bald zu ei nem in ten si ven 
Tag traum ver we ben wür den – be glei tet von dem un sin ni
gen und zu gleich ge ra de zu be rau schen den Ge fühl, dass es 
dies mal viel leicht nicht bei ei ner Wunsch vor stel lung blei
ben muss te.

Na tür lich hat te er nichts da von zu Nele ge sagt. Statt
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des sen war er ge fo hen. Denn wie soll te sie eine so über
wäl ti gen de und ver wir ren de Re ak ti on ver ste hen? Nein, er 
konn te es ihr nicht er zäh len. Noch nicht. Aber ir gend wann 
viel leicht. Und bis da hin wür de er eben wo an ders weit er
träu men.

* * *

Am Abend saß Nele an ih rem na gel neu en Schreib tisch vor 
dem Lap top und schrieb eine Mail an ihre bes te Freun din 
Lilly. Das hat ten sie sich ver spro chen, als Nele und ihre Fa
mi lie aus Mün chen weg zo gen – sich je den Tag zu mel den 
und ge gen sei tig auf  dem Lau fen den zu hal ten. Und da
ran hielt Nele sich auch. Oder zu min dest ver such te sie es.

Durch den Bo den ih res Zim mers konn te sie ge dämpft 
den Fern se her aus dem Wohn zim mer hö ren, wo ihre el
tern den Abend bei Bier und chips aus klin gen lie ßen. Das 
gan ze Haus at me te noch das Neue, Un ge wohn te, das sich 
nach nur zwei Ta gen noch nicht vom All tags trott ver drän
gen las sen woll te. Und trotz dem wuss te Nele nicht recht, 
wo sie an fan gen soll te, die er eig nis se die ses Ta ges auf zu
schrei ben. Oder wel che Wor te sie da für wäh len konn te.

Sie saß be stimmt schon zwan zig Mi nu ten dort, ohne 
auch nur ein ein zi ges Wort ge tippt zu ha ben, als sie plötz
lich be merk te, dass sie be ob ach tet wur de. Drau ßen auf  
dem Bal kon ge län der saß eine rauch graue Kat ze und mus
ter te sie aus in der Dun kel heit glü hen den Au gen. Oder 
wahr schein lich war es doch eher ein Ka ter, so rie sig und 
mus ku lös, wie die ses Tier war. eine gan ze Wei le sa hen 
er und Nele sich an. Reg los. Ohne zu blin zeln, wäh rend 
sie bei de da rauf  zu war ten schie nen, dass der an de re sich 
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rühr te. es war selt sam, dach te Nele und spür te, wie sich 
in ih rem Ma gen ein leicht un be hag li ches Krib beln reg te. 
Wa rum nur hat te sie das star ke Ge fühl, die ser Ka ter müs se 
ihr be kannt vor kom men? Als sei sie ihm schon ir gend wo 
ein mal be geg net. Aber wo hät te das ge we sen sein sol len?

Schließ lich stand sie ent schlos sen auf, öf ne te die Bal
kon tür und ging nach drau ßen. Die küh le Abend luft über
zog ihre Arme selbst un ter dem Woll pul li mit ei ner Gän
se haut, und Nele schob frös telnd die Hän de un ter die 
Ach seln. »Hey, du«, sag te sie zu dem Ka ter und blieb dicht 
vor ihm ste hen. Doch noch im mer dach te er nicht ein
mal da ran, sei nen Platz auf zu ge ben. »Was machst du denn 
hier? Ist dir nicht kalt bei dem Wet ter?«

Der Ka ter zuck te mit den Oh ren. An sons ten rühr te er 
sich nicht, son dern sah Nele nur wei ter un be ein druckt aus 
sei nen gro ßen Au gen an. Aus der Nähe hat ten sie eine 
schö ne gold gel be Far be.

Viel leicht hät te sie bes ser vor sich tig sein sol len. Man 
wuss te ja nie, ob frem de Tie re nicht ag gres siv wa ren, und 
die ser Ka ter war wirk lich auf äl lig groß. Aber aus ir gend
ei nem Grund hat te Nele über haupt kei ne Scheu vor ihm. 
Lang sam streck te sie die Hand aus, um zu se hen, ob er 
sich strei cheln las sen wür de. Und tat säch lich drück te er 
kurz da rauf  sei nen Kopf  ge gen ihre Hand fä che, als wol
le er die Strei chel ein hei ten so gar ein for dern. Sein Fell war 
warm, weich und ganz glatt. es fühl te sich wirk lich gut an, 
ir gend wie tröst lich, ob wohl Nele gar nicht sa gen konn te, 
wa rum sie in die sem Mo ment Trost hät te brau chen sol len.

Ge dan ken ver lo ren kraul te sie eine Wei le das di cke Na
cken fell, wäh rend sie wei ter über leg te, was sie Lilly schrei
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ben soll te. Ob sie ein fach da mit an fan gen konn te, ihre Fra
ge aus der letz ten Mail zu be ant wor ten? Aber das war ja 
auch bei Wei tem nicht so leicht, wie es klang.

Was hast du denn ge träumt?, hat te Lilly ge fragt. In der ers
ten Nacht im neu en Haus?

Der Ka ter schnurr te un ter Ne les Hand. es war ihr wohl 
noch nie so schwerge fal len, ei nen Traum zu be schrei ben, 
dach te sie ein we nig be drückt. Nele hat te zu Träu men 
zwar schon im mer ein ganz spe zi el les Ver hält nis ge habt – 
aber nor ma ler wei se war es ein fach. Nor ma ler wei se war 
sie die je ni ge, die be stimm te, was in ih ren Träu men ge
schah. Sie konn te ent schei den, ob sie ein grei fen oder sich 
ein fach zu rück leh nen und die Ge scheh nis se be ob ach ten 
woll te. Sie konn te die Träu me in der nächs ten Nacht fort
set zen, wenn sie gut wa ren. Oder ganz wo an ders neu be
gin nen, wenn sie ihr nicht ge fal len hat ten. So hat te sie die 
meis ten ih rer Näch te ver bracht, so lan ge sie sich er in nern 
konn te.

Aber nicht die letz te. Die ser Traum hat te Nele atem los 
und mit ei nem Kit zeln in der Ma gen gru be zu rück ge las sen. 
Die se frem de Um ge bung, die nichts, gar nichts mit ir gend
et was zu tun hat te, was sie je mals in ih ren Träu men ge se
hen oder er schaf en hat te. Und Seth …

Über den Tag war er hin ter all der Auf re gung mit der 
neu en Schu le und Jari in den Hin ter grund ge tre ten. Jetzt 
aber krib bel te die Un ge wiss heit un an ge nehm in ih rem 
Bauch. Was wür de pas sie ren? Wo wür de sie lan den? Mit 
ei nem Mal konn te Nele es kaum noch er war ten, ins Bett 
zu kom men.

Der Ka ter maunz te lei se und biss sie in den Fin ger. Nicht 
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be son ders fest, aber doch nach drück lich ge nug, um sie aus 
ih ren Grü be lei en zu rei ßen. Mit ei nem er schreck ten Laut 
zog Nele die Hand zu rück. »He, was soll denn das?«

Der Ka ter stand auf, streck te sich kurz und sprang dann 
da von. Aber Nele hät te schwö ren kön nen, dass er sie zu vor 
be lus tigt an fun kel te. er neut kroch eine Gän se haut über 
ihre Arme, die dies mal nichts mit der Käl te zu tun hat te.

Är ger lich schüt tel te sie den Kopf. So ein Un sinn. Über
haupt war es doch rei ne Blöd heit, bei dem Wet ter ohne 
Ja cke hier drau ßen zu ste hen. Schnell kehr te sie an ih ren 
Schreib tisch zu rück und leg te die steif ge fro re nen Fin ger 
wie der auf  die Tas ta tur. es wur de wirk lich Zeit für die
se Mail. Und dann wür de sie end lich ins Bett ge hen. Zwei 
Atem zü ge noch, dann be gann sie zu tip pen.

Von: <NelePele> ne le on the shore@online.de
An: <LillyBilly> ligh trun ner@mailer.com
Betref: Grü ße aus dem ho hen Nor den!

Hi Lilly,

ich bin mir nicht si cher we gen des Traums. Ist al les ein biss
chen zu wirr, um es zu er zäh len. Heu te war so wie so ein kras
ser Tag, ich habe ei nen Ka ter und ei nen Jun gen ken nen ge lernt 
und wäre fast von ei nem Fern se her er schla gen wor den.

Mor gen mehr dazu, jetzt bin ich tot.

Di cker Knu tscher vom Ne le fan ten aus der nörd li chen Pro vinz!
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ein biss chen schlecht fühl te Nele sich schon, als sie auf  
»Sen den« klick te. Und sie fürch te te au ßer dem, dass Lilly 
viel zu schnell durch schau en wür de, dass Nele sie hin zu
hal ten ver such te. Aber für heu te, ver tei dig te Nele sich in 
Ge dan ken, war sie wirk lich hun de mü de. Sie woll te wirk
lich ins Bett.

Und vor al lem end lich die sen Traum weit er träu men.
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Zwei tes Ka pi tel

Er traf  sie an ih rem Strand wie der. In ih rem ei ge nen Traum, wo 
fla schen grü nes Was ser mit wei ßen Schaum kro nen über blass
grau en Sand bran de te und rau er Wind an ih ren Haa ren zupf
te. Sie hat te sich in die Dü nen ge setzt, zwi schen wo gen de Hal
me von Strand ha fer un ter ei nem von Son nen fä den durch wirk ten 
Him mel. Ihr ei ge ner Traum. Eine ver trau te Um ge bung, er schaf
fen al lein aus ih rer Vor stel lungs kraft. Sie war ent täuscht.

Ein Lä cheln stahl sich auf  Seths Lip pen, als er sah, wie sie 
ver such te, ihn her bei zu ru fen. Wie sie ver such te, ihn in ner halb 
ih rer Tra um welt zu er schaff en, so wie es ihr auch mit al len an
de ren Din gen so leicht ge lang. Aber kein Mensch, auch ein Klar
träu mer nicht, konn te ei nem Wäch ter des Nacht gla ses sa gen, 
wann er zu kom men oder zu ge hen hat te.

Ir gend wann gab sie es auf  und er hob sich; ging auf  nack ten 
Fü ßen hi nun ter zur Bran dungs li nie. Dort hock te sie sich hin.

SETH, schrieb sie mit gro ßen Buch sta ben in den feuch ten 
Sand. WO BIST DU?

Seth un ter drück te ein La chen. Sie war klug, das ge fiel ihm. 
Und es reiz te ihn sehr, die ses Spiel mit zu spie len. Er schloss die 
Au gen und kon zent rier te sich, bis er die Wör ter im Sand un ter 
sei nen Fin gern spü ren konn te. Di rekt un ter ih ren form te er wei
te re Buch sta ben, die kurz da rauf  wie von Zau ber hand aus der 
Bran dung auf tauch ten.
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HIN TER DIR.
Dann ließ er sich laut los aus dem Him mel fal len.
Das Mäd chen fuhr he rum, die Wan gen noch bleich, weil ihr 

im ers ten Schreck mo ment das Blut aus dem Kopf  ge wi chen war. 
Aber ihr Ge sicht leuch te te auf, als sie ihn ent deck te. Nur zwei 
Arm län gen von ihr ent fernt.

»Da bist du ja.«
Seth lä chel te und trat ei nen wei te ren Schritt auf  sie zu.  Fei ner 

Sand si cker te zwi schen sei nen Ze hen hin durch. »Du woll test 
mich doch wie der se hen.«

Das Mäd chen run zel te die Stirn. »Aber das hier ist nicht dein 
Re vier. Ich konn te den Ein gang nicht mehr fin den.«

Sie mein te da mit, dass sie kei nen Ein gang er schaff en konn te. 
Aber sie woll te nicht zei gen, wie sehr sie das frust rier te, das war 
ihr deut lich an zu se hen. Seth be schloss, nicht da rauf  ein zu ge hen.

»Mein Re vier«, sag te er sanft, »ist ein Traum jen seits von de
nen der Men schen. Es liegt dort oben.« Er deu te te zum Him mel. 
»Ich neh me dich mit, wenn du willst.«

Die bei den Grüb chen über ih ren Au gen brau en wa ren wie der 
da. »Du hast mich ges tern gar nicht nach mei nem Na men ge
fragt«, sag te sie statt ei ner Ant wort. Es klang wie ein Vor wurf. 
Als sei das al lein die Lö sung ih res Prob lems.

Seth lach te lei se und beug te sich vor, um ihr di rekt in die Au
gen zu se hen. »Aber ich weiß dei nen Na men doch schon.« Er blin
zel te und leg te sei nen Zei ge fin ger fe der leicht auf  ihre Na sen wur
zel. »Er steht ge nau hier auf  dei ner Stirn.«

Er moch te die sen ver wirr ten Aus druck auf  ih rem Ge sicht. 
Dies war wirk lich ein schö nes Spiel. Sein Traum in ih rem. So 
wie sie in der letz ten Nacht ih ren in sei nen ge bracht hat te und 
doch ganz an ders.
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»Nele. Soll ich dich so nen nen?«, flüs ter te er.
Nele nick te. »Ja, das wäre nett.« Ihre Stim me beb te nun ein 

ganz klei nes biss chen.
Seth rich te te sich lang sam wie der auf  und hielt das Ge sicht 

in den Wind, der vom Meer kam. Ein Wind, der sich so echt an
fühl te, als stün den sie wirk lich am Ufer der See. Die se Nele hat te 
eine un glaub li che Fan ta sie.

Und in die sem Au gen blick kam Seth ein Ge dan ke. Ein küh ner, 
ge ra de zu auf rüh re ri scher Geis tes blitz. Was, wenn er sie nun nicht 
nur mit in sein Re vier, zu rück in sei nen Traum nahm? Wenn er 
sie statt des sen durch das Nacht glas führ te, in die Un end lich keit, 
in der nur die Träu me leb ten? Was sie al les er schaff en könn te, 
dach te Seth und lä chel te ver son nen. Was sie be wir ken könn te … 
Die Vor stel lung weck te ein woh li ges Kit zeln in sei nem Brust korb. 
Wel che Kunst wer ke, wel che bi zar ren und wun der ba ren Wel ten 
wür de Nele ge stal ten, wenn sie erst un be grenz ten Zu griff  auf  die 
Kraft der Träu me hät te! Sie wür de eine Göt tin sein … zu min dest 
so lan ge, bis sie selbst zu ei nem Traum wur de. Ein un aus weich li
ches Schick sal, nach al lem, was Seth wuss te. Aber selbst das wür
de ih rem Zau ber wohl kaum Ab bruch tun.

Sein Lä cheln ver tief te sich. Oh ja. Ein fan tas ti scher Ge dan ke, 
viel zu ver lo ckend, um ihm nicht nach zu ge ben. Sie wür de sein 
ganz ei ge ner, fas zi nie ren der Traum sein. Nele, sei ne Nele. Der 
Name pass te zu ihr.

»Ein ver stan den«, sag te er und ließ ein zar tes, lo cken des 
Schnur ren in sei ner Stim me mit schwin gen. »Nele also.«

Nele mach te ei nen wei te ren Schritt auf  ihn zu und mus ter te 
ihn mit prü fen dem Blick. »Und du?«, frag te sie. »Wie so bist du 
so an ders? Du ge hörst nicht in mei nen Kopf, stimmt’s? Wer oder 
was bist du – wenn du doch kein Mensch bist, wie du sagst?«
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Seth hob amü siert die Brau en. »Das darf  ich dir na tür lich 
nicht verraten.«

Nele run zel te die Stirn. »Also mal ehr lich. Du siehst nicht aus 
wie ein Typ, den es in te res siert, was er darf  oder nicht darf.«

Ein La chen glucks te in Seths Keh le, und er hat te Mühe, es hi
nun ter zu schlu cken, ehe es sei ne Lip pen er reich te. Er streck te die 
Hand aus, mach te ei nen Schritt an Nele vor bei und zau ste ihr 
im Vo rü ber ge hen flüch tig die Haa re; spür te, wie sie un ter der Be
rüh rung er starr te. Sie hat te so recht. Was er durf te oder nicht, 
hat te ihn noch nie be son ders ge küm mert. Wenn sie nur ge wusst 
hät te, wie ver bo ten es war, was er wirk lich plan te …

Er warf  ei nen Blick über die Schul ter zu rück und hör te das 
La chen nun doch in sei ner Stim me vib rie ren. »Aber ich lie be Ge
heim nis se.«

Nele at me te tief  durch. Zwei mal. Drei mal. Seth konn te die 
Luft an ih ren Lip pen zit tern se hen.

»Wa rum?«, frag te sie schließ lich lei se. Ihre Stim me klang rau. 
»Wa rum bist du in mei nem Traum? Und wie kannst du mich 
in an de re Träu me mit neh men? Das ist ein fach nicht mög lich.«

Seth lä chel te sanft und wies ein la dend den Strand ent lang. 
Dort in der Fer ne, fast un sicht bar im hel len Licht, stand eine 
wei ße Tür zwi schen den Dü nen, die ins Nichts zu füh ren schien. 
Aber Seth wuss te es bes ser.

»Ich sag te doch, ich zei ge es dir. Also, kommst du?«
Nele biss sich auf  die Un ter lip pe, zupf te mit den Zäh nen an 

dem fei nen Ring aus Sil ber ne ben ih rem rech ten Mund win kel. 
Sie sah von Seth zu der Tür in der Fer ne, dann auf  ihr Meer hi
naus und wie der zu rück zu Seth.

»Na schön«, sag te sie dann und reck te das Kinn. »Ich kom me.«
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Nur ei nen Schritt vor der Tür blie ben sie ste hen. Und ob wohl er 
es vor Un ge duld und Vor freu de kaum noch aus hielt, gab Seth 
Nele so viel Zeit, wie sie brauch te, um ein mal um den strah lend 
wei ßen Rah men he rum zu ge hen und den Durch gang aus gie big 
zu be trach ten. Im mer hin muss te es für sie sehr merk wür dig sein, 
ein Ob jekt in ih rem Traum zu fin den, das sie nicht selbst dort hin 
ge pflanzt hat te. Und Seth muss te auf pas sen, dass sie es nicht im 
letz ten Au gen blick mit der Angst zu tun be kam.

Schließ lich stell te Nele sich wie der ne ben ihn und sah ihn fra
gend an. »Macht es ei nen Un ter schied, von wel cher Sei te ich hin
durch ge he?«

Seth schüt tel te den Kopf. »Nein. Es kommt nur da rauf  an, 
mit wem du es tust.«

Es war ihr im Ge sicht ab zu le sen, wie gründ lich sie über  die se 
Wor te nach dach te. Und auch da rü ber, ob Seth der je ni ge war, an 
des sen Sei te sie eine sol che Pfor te öff nen woll te. Es juck te Seth 
in den Fin gern, ein fach nach ih rer Hand zu grei fen und sie hin
durch zu zer ren. Doch er woll te un be dingt ver mei den, dass sie 
sich er schreck te. Wer wuss te, ob sie sonst nicht im letz ten Mo
ment doch noch eine Mög lich keit zur Flucht fin den wür de? Im
mer hin war sie eine Klar träu me rin. Also war te te Seth, war te te 
und zwang sich, nicht un ge dul dig mit den Ze hen im Sand zu 
schar ren – bis end lich Ne les Neu gier ihre Skep sis be sieg te. Ent
schlos sen griff  sie nach der Klin ke, drück te sie he run ter und zog 
die Tür auf. Seth hielt den Atem an.

Auf  der an de ren Sei te der Schwel le lag silb ri ge Dun kel heit. 
Un end lich, un durch sich tig und zu gleich be ste chend klar und vol
ler Be we gung. Eine Stil le, so ab so lut, dass sie so gar das Mee
res rau schen über tön te, schlug ih nen ent ge gen. Seth hör te Nele 
über rascht nach Luft schnap pen. Be ru hi gend leg te er eine Hand 
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zwi schen ihre Schul ter blät ter, ehe er sich dicht zu ih rem Ohr 
neig te, bis ihr Haar sei ne Wan ge streif te. Jetzt war es Zeit, zu 
han deln.

»Kei ne Angst«, flüs ter te er. »Das ist nur das Nacht glas. Die 
Gren ze, die die Träu me von der Wirk lich keit trennt.« Er schob 
Nele mit sanf tem Druck nach vorn, un ter dem Tür rah men hin
durch, ehe sie zu lan ge da rü ber nach den ken konn te, ob sie das 
wirk lich woll te. Die Tür schloss sich hin ter ih nen und war im 
nächs ten Au gen blick ver schwun den. Das Meer, der Strand und 
der Him mel ver blass ten zu farb lo sen Sche men, wie Land schafts
bil der hin ter ei ner tief  ge tön ten Schei be. In ner lich stieß Seth ei
nen tri um phie ren den Ju bel schrei aus. Jetzt gab es kein Zu rück 
mehr.

»Das Nacht glas …?«, wie der hol te Nele und tat ein paar zö
gern de Schrit te in die Dun kel heit hi nein. Lang sam dreh te sie sich 
ein mal um die ei ge ne Ach se, ehe sie sich Seth wie der zu wand te. 
Ihr Mund öff ne te sich, um et was zu sa gen – da ver lor sie plötz
lich den Bo den un ter den Fü ßen. Und in die sem Mo ment hät te 
Seth bei na he wirk lich auf ge schrien. Dies mal je doch vor Wut.

Das Nacht glas trug sie nicht!
Er fluch te und mach te ei nen Satz nach vorn, doch zu spät. 

Sei ne Fin ger griff en ins Lee re. Für ei nen Mo ment noch sah er 
Nele fal len, ihre hel le Sil hou et te weit un ter ihm im mer klei ner 
wer den.

Dann ver schluck te sie die Schwär ze.

»Seth!«
Nele wach te von ih rem ei ge nen Schrei auf  – und weil 

sie aus dem Bett fiel.
Al ler dings war ihr nicht so fort klar, dass es ihr Bett war, 
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